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milie werden dementirt. Die „N. Fr. Pr.“ be- 
merkt, daß nicht nur die Ablehnung Rußlands, 
ſondern auch die Haltung Deutſchlands in Eben⸗ 
thal Beſorgniſſe erwecke. 

So viel ſteht jetzt ſchon feſt, die Bulgaren 
werden enttäuſcht aus Ebenthal zurückkehren. Daß 
ſie überhaupt ganz andere Hoffnungen auf den 
Prinzen Ferdinand geſetzt haben, als nur ent- 
fernt Ausſicht haben erfüllt zu werden, zeigen die 
Mittheilungen, welche bulgariſche Delegirte dem 
auf der Reife von Tirnowa nach Wien fie be- 
gleitenden Wiener „Times“ -Korreſpondenten ge- 
macht haben. Derſelbe ſchreibt ſeinem Blatte 
darüber: 

„Wenn der Prinz nur einige Stunden in 
Tirnowa bliebe, ſagen die Delegirten, würde dies 
genügen, um die Angelegenheiten Bulgariens auf 
einen ganz neuen Fuß zu ſtellen. Nachdem er 
den Eid geleiſtet, kann der Prinz nach Wien zu- 
rückkehren und ſich mit der Erlangung der Zu- 
ſtimmung der Mächte zu ſeiner Wahl beſchäftigen; 
aber inzwiſchen wird er als Fürſt von Bulgarien 
anerkannt werden, die Regentſchaft wird de facto 
aufhören zu beſtehen und die Regierung wird 
während feiner Abweſenheit, wie die Verfaſſung 
vorſchreibt, von dem Kabinet fortgeſetzt werden. 
Was Rußlands Einwand gegen die Legalität der 
Sobranje betrifft, jo behaupten die Delegir ten, 
daß derſelbe nicht gehört werden kann, da die 
Großmächte die Gültigkeit verſchiedener von der 
Legislatur votirter Geſetze und beſonders den An⸗ 
kauf der Varna-Ruſtſchuker Eiſenbahn anerkannt 
haben. Die Verſöhnlicheren unter ihnen (den 
Delegirten) verwerfen indeß nicht die Idee, eine 
neue Sobranje einzuberufen und den Fürſten aber- 
mals zu wählen, vorausgeſetzt, daß Rußlands 
Einwilligung zu dieſem Preiſe gewonnen werden 
kann. Ich kann nicht ſagen, daß die Mitglieder 
der Deputation ſehr ſanguiniſch ſind, daß der 
Fürſt einwilligen werde, mit ihnen zurückzukeh ; 
ren, allein fie ſagen, daß ein ſehr ſchlechter Ein- 
druck in Bulgarien erzeugt werden wird, wenn 
er es nicht thut. Sie ſind ſchon darüber erſtaunt 
geweſen, daß er nicht unverzüglich nach ſeiner 
Wahl nach Bulgarien eilte, da er dadurch raſche 
Popularität erlangt haben dürfte.“ 

— Der „Opinione“ zufolge ließ die ita- 
lieniſche Regierung die Regierungen von Frank,; 
reich und Oeſterreich-Ungarn wiſſen, daß fie ge- 
neigt ſei, mit ihnen über neue Tarife und Han⸗ 
dels verträge zu unterhandeln, und daß fle einer 
Mittheilung ihrer Intentionen über dieſen Gegen- 
ſtand entgegenſehe. Das Miniſterium würde es 
vorziehen, die Unterhandlungen in Italien ftatt- 
finden zu ſehen und die Initiative zu den Vor⸗ 


Deut ſchland. 


Berlin, 15. Juli. Das Befinden des Kal⸗ 
ſers iſt, wie von der Inſel Mainau berichtet 
wird, andauernd vortrefflich. Der Extrazug des 
Kaiſers war geſtern früh in Konſtanz am Hafen- 
baſſin längs der Güterhalle angefahren, ſo daß 
der greiſe Monarch unmittelbar aus dem Waggon 
zu dem Salonboot herüberzugehen vermochte. 

— Der „Frankfurter Ztg.“ wird aus Ga⸗ 
ſtein gemeldet: 

„Nach einer Verſtändigung des Reichsmar⸗ 
ſchallamtes wird Se. Majeſtät der Kaſſer, wenn 
ſein gegenwärtiges Wohlbefinden anhält, zur Reiſe 
nach Gaſtein die Arlberg - Tour wählen, dann 
wahrſcheinlich in Innsbruck für eine Nachtruhe 
die Fahrt unterbrechen und in Gaſtein am 19. 
Juli eintreffen. Eine Begegnung mit dem Kaiſer 
Franz Joſef iſt ſicher, doch iſt der Tag noch 
nicht beſtimmt.“ 

— Der „Poſt“ zugehende Nachrichten aus 
London beſtätigen die im Befinden unſeres Kron- 
prinzen eingetretene hocherfreuliche Beſſerung und 
geben der Hoffnung genügenden Anhalt, daß die 
jetzige Behandlung des Leidens des hohen Herrn 
zur völligen Geneſung führen wird. 

— Fürſt Bismarck hat den Grafen Rantzau 
mit nach Varzin genommen. 

Dewawongſe von Siam iſt geſtern 


troffen und bei der Ankunft hierſelbſt von dem 
Wirkl. Geh. Legationsrath Lindau vom auswär⸗ 
tigen Amte, dem Kammerherrn v. Uſedom, dem 


Siam in Hamburg, Herrn Pickenpack, ſowie dem 
kürzlich in Berlin eingetroffenen neuernannten 
ſtameſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Mar- 
quis Damrong Bajabholakandh, und den Mit- 
gliedern dieſer Geſandtſchaft, und den zur Zeit 
hier anweſenden ſiameſiſchen Studenten ꝛc. auf 
dem Bahnhofe empfangen worden. Nach erfolg- 
ter Ankunft geleitete der Kammerherr v. Uſedom 
den Prinzen in den bereitgehaltenen königlichen 
Hofequlpagen vom Bahnhofe nach dem Hotel 
Kaiſerhof, woſelbſt der Prinz mit ſeiner Beglei⸗ 
tung während ſeines Aufenthaltes in Berlin als 
Säfte des Katſers die nach dem Ziethenplatz hin- 
ausgelegenen Räume in der erſten Etage bewoh⸗ 
nen. Dort fand geſtern, bald nach dem Ein- 
treffen, ein gemeinſames größeres Diner ſtatt. 
Heute Mittag 12 Uhr erhielt der Prinz den Be- 
ſuch des Grafen Herbert Bismarck. 

— Oeſterreich hat ſein Verbot der Pferde ⸗ 
ausfuhr bekanntlich nur in beſchränktem Umfange 
aufgehoben. Heute iſt nun die vom 11. d. M. 
datirte Verordnung mit allen Details veröffent 
licht worden. Dieſelbe geftattet die Ausfuhr von 
Pferden aller Art über die Grenzzollämter Paſſau, 
Simbach, Braunau, Salzburg, Kufſtein, Bregenz 
(Lindau), Margarethen, Ala, Pontafel, Cormons, 
Brazzano, Visco, Straſſoldo, Trieſt, Spalato, 
Boden bach-Tetſchen, Liebau, Oderberg, Os wiecim, 
Szakowa, Podwoloczyska, Otzkany, Fiume, Sem- 
lin, Orſowa und Kronftadt, Die Ausfuhr von 
Rennpferden und Vollblutpferden kann, ſobald 
deren Eigenſchaft als ſolche nachgewieſen wird, 
über alle Aemter ungehindert erfolgen, die Aus- 
fuhr anderer Pferde über andere als die genann- 
ten Zollämter iſt unter gewiſſen Beſchränkungen 
geſtattet. 

— Bezüglich des Empfangs der bulgariſchen 
Deputation ſeitens des Prinzen von Koburg mel- 
det der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm aus 
Wien: 

Die bulgariſche Deputation wird heute um 
3 uhr vom Prinzen Ferdinand von Koburg in 
Ebenthal empfangen werden. Auf der Nordbahn- 
ſtation Stillfried wurden die Deputirten von Hof- 
rath Freiſchmann und dem ſeit einigen Tagen 
dem Prinzen zu perſönlicher Dienſtleiſtung zuge 
theilten Honvedrittmeiſter Dobner, ſowie von dem 
bulgariſchen Dolmetſch Stancſow erwartet und 
nach Ebenthal geleitet. Der Sobranje Präſident 
Toutſchew wird die Anſprache halten, worauf der 
Prinz die geſtern ſchon ſkizzirte Antwort geben 
wird. Alle Blätter beſtätigen heute, daß der 
Koburger erſt nach Zuſtimmung aller Mächte nach 
Bulgarien gehen will. Nach dem feierlichen Em⸗ 
pfang findet ein Diner ſtatt, wobei es an Toaſten 
nicht fehlen dürfte. Kein Mitglied der Familie 
des Prinzen wird anweſend ſein. Alle Gerüchte 
von Zerwürfniſſen des Prinzen mit feiner Fa⸗ 


ausgehen zu laſſen. 


„Die Ankündigungen der radikalen fran⸗ 
zöfiger Blätter, daß die Demonftrationen vom 


Fortſetzungen finden würden, haben ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Zwar fehlte es nicht an den angeftifte- 
ten Schreiern; zumeiſt mußte ſich aber die Ueber⸗ 
zeugung geltend machen, daß General Boulanger 
nunmehr endgültig bejeitigt if, trotz den Rufen 
feiner radikalen Parteigänger: II reviendra ! 
Daß feine beiden militäriſchen Widerſacher Gene⸗ 
ral Sauffler, welcher geſtern die Revue komman⸗ 
dirte, und General Gallifet aus Anlaß des Na⸗ 
tionalfeſtes zu Großkreuzen der Ehrenlegion er- 
nannt wurden, muß dem früheren Kriegeminiſter 
beſonders ſchmerzlich ſein. Wenn die Radikalen 
ferner in General Thibaudin einen Freund hat⸗ 
ten, der in Paris noch ein hohes Kommando 
verfieht, jo weiſt die „Republique Francatſe“ be⸗ 
reits darauf hin, daß dieſer radikale General ge- 
ſtern zum legten Mal an der Revue theilnahm, 
da er am 11. November d. Is. die vorgeſchrie⸗ 
bene Altersgrenze erreiche und zur Reſerve ver⸗ 
ſetzt werden würde. 

Der Kriegsminiſter, General Ferron, iſt je ⸗ 
denfalls nicht gewillt, den Radikalen das ge- 
ringſte Zugeſtändniß zu machen. Andererſeits 
ſtach auch das geſtrige Verhalten des Generals 
Ferron ſehr vortheilhaft von demjenigen des Ge⸗ 
nerals Boulanger bei der vorjährigen Revue ab. 
Währen letzterer ſich mit einer zahlreichen Es⸗ 
forte umgab, die aus ſeinem geſammten General- 
ſtabe und den höheren Offizieren von Vincennes 
und Verſailles beſtand, folgten dem General Fer⸗ 
ron nur deſſen Ordonnanz⸗Offiziere, die Diref- 


Brief erhalten, kennen Sie bereits auf telegra- 
phiſchem Wege den Verlauf des morgigen Tages 
und werden hoffentlich erfahren haben, daß die 


hier und da gehegten Befürchtungen grundlos A 
waren und daß Fi 33 3 a ihren aber machte ein außerhalb Eilpe wohnender Wirth, 


neuen Verbündeten, 
meidlichen „Ulk“ nicht zu weit getrieben haben. 
Morgen wird wohl wie in den früheren Jahren 
der Racheſchwur erneuert und uns armen Deut- 
ſchen Tod und Verderben angekündigt werden; 
aber ich denke, wir werden das mit gewohntem 
Gleichmuthe über uns ergehen laſſen. 
immer geſchieht, beginnen im letzten Augenblick 
dieſelben Leute abzuwiegeln, welche bis jetzt mit 
allen Mitteln die Maſſen 
getrieben hatten, morgen gegen den Präflventen 
der Republik und gegen die Miniſter, welche 
Frankreich und die Republik 
„Volk“ in Bewegung zu ſetzen. Sie 
daß ihr Zweck erreicht und die Aufreizung ge- 
lungen iſt und ſuchen ſich nun vor Thoresſchluß 
für alle Fälle zu ſichern. 
rücht verbreitet, der Präſident der 
geſtern Abend entſchloſſen geweſen, von der Re- 
vue fern zu bleiben, 
digten gegen ſeine Perſon gerichteten Kundge- 
bungen der Boulangiſten und den daraus mög- 
licherweiſe entſtehenden bedauerlichen Folgen vor⸗ 
Die Miniſter hätten 
geſetzt, daß er von dieſem Entſchluſſe zurückge⸗ 
kommen ſei, da fie im Stande geweſen ſeien, 
dem 8 zu garantiren, daß keine irgend 
ernſtliche feindſelige Kundgebung ſtattfinden werde. 8 
5 n brilaen a NE Thatſache, Preußen und Lübeck wegen des Koſtenvoranſchlags 
daß das Nationalfeſt Frankreichs auch nur einen 
Augenblick zu ſolchen Befürchtungen Veranlaſſung 
geben konnte. 

Paris, 15. Juli. 
Nacht ſind ebenfalls gut verlaufen, namentlich 
at 5 ie nicht gehört, daß Deutſche mo- 
eſtirt worden find, wie das Heben gewiſſer Jour- ſchri 
nale und zahlloſe Drohbriefte Me ließen. eee ee 
Die geſammte Preſſe konſtatirt mit Genugthuung 


zubeugen. 


Thatſache, daß nur geworbene und organiſirte 


la 1 Banden unter der Leitung 8 
rn e ngen lede und Konſorten manifeſtirt, aber ſtatt eines] des Kanals in die Trave bei Lübeck würde der 


Echo energiſche Proteſtationen hervorgerufen ha- ſelbe 18,000,000 Mark koſten. 
Daß trotzdem der „Intransigeant“ und 
die „Lanterne“ 
8. Juli geſtern an dem nationalen Sefttage ihre Bevölkerung habe geſtern Grevy und das Mini- nicht blos für Lübeck und den Kreis Herzogthum 
ſterium eg darf nicht wundern. Der 
einzige bedauerliche Zwiſchenfall beſteht darin, on 

daß 7 enstiiäer Dffäfer in Uniform, von der große Gebietstheile der preußiſchen Monarchie von 
Revue zurückfahrend, 5 inſultirt wurde. 
Der Wagen wurde attakirt und der Offizier er⸗ be in vori 

belt einen Schlag ins Geſcht. richtet, Biſchof Dr. Kopp ha ger Woche, 
einen vorbeikommenden Reſerveofſizier degagirt. 
Der Vorfall beweiſt daß das Fernbleiben beinahe daß er zum Fürſtbiſchof von Breslau vom hei⸗ 
ſämmtlicher Militär-Attachees ſehr gerechtfertigt ligen Stuhle ernannt ſei. In dem betreffenden 
Es iſt noch hervorzuheben, daß bei der 
Manifeſtation vor der Statue der Stadt Straß⸗ 
burg Deroulede den ſeit Kurzem hier anweſenden 
Direktor der „Nowoje Wremja“ Namens Zagu⸗ 
laſew zur Seite hatte. 


ben. 


war. 


toren des Kriegsminiſteriums und die in Paris] geſtellt wiſſen will, anſchließen reſp. daſſelbe un⸗ 
befindlichen Generale. 
cher im Ganzen etwa 16,000 Mann defilirten, 
fiel, wie wir bereits gemeldet, zu Zufriedenheit 
aus; ins beſondere fanden die Leiſtungen der Ar -der „Elbf. Ztg.“ folgende derſelben aus Eilpe ge⸗ 
tillerte Anerkennung. 

ihrem Pariſer Korreſpondenten wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet: 


terſtützen.“ 
— In Sachen der Vertheuerung des Brannt⸗ 
weins durch das neue Steuergeſetz leſen wir in 


Die Revue ſelbſt, bei wel⸗ 


wordene Meldung: 95 
„Das Schnäpschen ſteht hier wieder auf ſei⸗ 

nem alten Preiſe. Auf der ganzen Linie haben 
\ die „Streikenden“ geſiegt; nachdem die Wirthe 

Wenn Sie dieſen zuerſt 1 Mark, dann 90 pf. ei Liter 8 5 5 
wein verlangt hatten, verzichten ſie heute ganz 
und gar auf die Erhöhung und verkaufen wieder 
zu 80 Pf. das Liter. Ein glänzendes Geſchäft 


13. Juli. 


der am alten Preiſe feſtgehalten und wohl 80 
Liter an einem Tage abgeſetzt hatte.“ 

So dürfte ſich dieſe Angelegenheit wohl noch 
öfter geſtalten. 

Schleswig, 13. Juli. An der Konferenz 
betreffs Einführung neuer Verwaltungsgeſetze für 
Wit das die Proving Schleswig⸗Holſtein haben außer dem 
Staatsminiſter v. Puttkamer folgende Herren theil⸗ 


den Radikalen, den unver- 


Ober-Regierungsrath Haaſe, Graf v. Holſtein, 
Graf Reventlow - Preetz, Landes - Pfennigmeiſter 
Niemand, Landesdirektor v. Ahlefeld, Amtsrichter 
Francke, Rentier Ottens, Gutsbeſitzer Dr. Wachs, 
die Landräthe Hanſen, v. Willemoes - Suhm, 
Schreiber, Ober-Bürgermeiſter Adickes. Das Ober⸗ 
präſidium war durch den Dberpräfidenten Stein- 


aufgereizt und dazu 


„verrathen“, das 
glauben, 


Heute war das Ge⸗ 


Republik fei li Dr. Scheiff, die Regierung 

urch Regierungs- Bizepräſident Griſebach und 
Regierungsrath Hagemann vertreten. Auf Grund 
der Vorlage ſoll, der „Kieler Ztg.“ zufolge, eine 
völlige Einigkeit erzielt fein. Der Geſetzentwurf 
werde vorausſichtlich im Januar 1888 im Abge- 
ordnetenhauſe vorgelegt werden und würde als⸗ 
dann nach erfolgter Genehmigung ſeitens des 


um dadurch den angekün⸗ 


es aber durch- 


in Kraft treten. 
Lübeck, 13. Juli. 


— 


ir den Elb-Trave-Kanal werden, wie die „Köln. 


wiederholt ſowobl in Lübeck ſeitens der zuſtändl⸗ 
Der Abend und die gen Behörden als auch im preußiſchen Miniſte⸗ 
riuu Aenderungen erfahren haben. Der Lübecker 
Senat hat von dem Bau Inſpektor Rehder da⸗ 


bei den Verhandlungen als Grundlage dienen 


der Meneurs Derou- als anfangs erwartet wurde. 


Die Denkſchrift 
5 hat neben der Orientirung den Zweck, das preu- 
erzählen, die geſammte Pariſer ßiſche Miniſterium zu überzeugen, daß der Kanal 


Lauenburg wünſchens werth, ſondern auch für 
einſchneidender Bedeutung iſt. 


Fulda, 14. Juli. Die „Germania“ be⸗ 


Er wurde durch während er ſich auf der Itrmungsreiſe befand, 
von Rom aus die amtliche Mittheilung erhalten, 


Schreiben des Kardinal-Staateſekretärs beißt es: 
„Sanctitas Sua Amplitudinem Tuam ad Sedem 
Wratislaviensem transferre opportunum cen- 
suit.“ — „Se. Heiligkeit hat es für angezeigt 
gehalten, Ew. biſchöfliche Gnaden auf den fürſt⸗ 
biſchoͤflichen Stuhl von Breslau zu verſetzen“ — 


15. Juli. Die zur Feier des 


Nationalfeſtes in der Stadt veranſtalteten Feſt⸗überſetzt die „Germania“. 
lichkeiten verliefen ohne ſtörende Zwiſchenfälle. 
Die Morgenblätter erklären mit Befriedigung, 
daß nur vereinzelte Kundgebungen ohne Bedeu- 
tung vorgekommen ſeien, die jedoch keinen revolu⸗ 
tionaren Charakter gehabt hätten. 


— Hinſichtlich der Abzahlungs⸗Geſchäfte be⸗ 
ſchloß die Handels- und Gewerbekammer zu Dres- 
den auf Antrag des Gewerbekammer-Präſidenten, 
Stadtrath Schröer, einſtimmig: 

„Die Kammer 
nigliche Miniſterium des Innern gerichteten Er⸗ 
ſuchen der Handels- und Gewerbekammer Chem- ein, welche jenen Häuſern vorgelegt wurden. Es 
nitz, welche die Abzahlungs - Bazare gleich den heißt darin: 3 
Pfand-Leipgejhäften unter behördliche Kontrolle] ländiſcher Kommis ſtatt engliſcher für nothwen⸗ 


Ausland. 
London, 13. Juli. Die „Times“ bringt 
und ſehr anzuerkennende Ehrenrettung des viel⸗ 
angefeindeten Handlungsbefliſſenen in England. 
Sie beruht auf den unanfechtbaren Ausweiſen 
der Londoner Handelskammer, welche vor einiger 
Zeit im Auftrage des betreffenden Parlaments- 
ausſchuſſes bei den bedeutendſten Cityfirmen ein⸗ 
gehende Erkundigungen einzog. Die Handelskam⸗ 
mer kleidete dieſe in die Form von neun Fragen 


wolle ſich dem an das kö⸗ 


„Halten Sie die Verwendung aus⸗ 


genommen: Unterſtaatsſekretär Herrfurth, Geh. 


mann, Regierungsrath Frhrn. v. Patow und 


Verhandlungen zwiſchen 


ern 


Landtages ein Jahr ſpäter, zum 1. Januar 1889, 


Ztg.“ erfährt, binnen Kurzem ihren Anfang neh⸗ 
men, nachdem die Pläne und Koſtenanſchläge g 


. 


heute aus ſachkundiger Feder eine vollſtändige 20 


. 
3 


* 
* 


welche 1 


1 ſoll. Die für die Kanalausführung erforderlichen 
das vollſtändige Fiasko der Boulangiſten und die Geldmittel ſtellen fi, obgleich die Streichung | 
einiger Schleuſen vorgenommen ift, bedeutend höher 
Bei Einmündung 


dig? Können Sie uns die Gründe dafür an⸗ 
geben? Welches iſt ihr Zahl-, Gehalts- und 
Verantwortlichkeitsverhältniß? Welcher Nationa⸗ 
lität gehören die Fremdlinge zumelſt an? Fin⸗ 
den Engländer im Auslande gleiche Verwendung, 
und wenn nicht, weshalb? Würde die Verwen⸗ 


dung von Ausländern durch paſſendere und zweck 
mäßigere Erziehung von Engländern überflüſſig 
werden u. |. w. — Die Cityfirmen haben fi 
nun einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß Auslän⸗ 


der, und zumal die Deutſchen, dort eintreten, wo 


% 55 Engländer wegen mangelnder Kenntniſſe nicht ver⸗ 
wendet werden können, während letztere ſofort den 


K 


mäße Löſung erhalten. 
ſeein Erzlehungsweſen auf die Stufe des deutſchen 


Vorzug haben würden, wenn fie ſich jene Kennt ⸗ 
utſſe erwerben wollten. Von hundert Engländern 
— fo jagt der Bericht — verſtehen neunund- 
neunzig keine andere Sprache als ihre eigene. Der 
Grund dafür liege in dem elenden Blendwerk 
des ſogenannten Unterrichts in fremden Sprachen 
auf engliſchen Schulen, wobei nur wenige Anftal- 
ren eine rühmliche Ausnahme machten. Daneben 


laſſe ſich nicht leugnen, daß die Ausländer gerin- 


ere Gehälter beanſpruchten und annähmen, als 

ngländer unter gleichen Bildungs bedingungen; 
aber die meiſten derſelben betrachteten ihren Auf ⸗ 
enthalt in England weſentlich als eine Ergän⸗ 
zung ihrer allgemeinen Lehrlingszeit und ſähen 
daher von höhern Gehaltſätzen ab, in der richtigen 
Vorausſetzung, die in England erworbenen Kenntniſſe 
ſpäter im eigenen Vaterlande mit Nutzen zu ver⸗ 
werthen zu können. Was aber den deutſchen 
Kommis vor dem engliſchen außer ſeiner Spra- 
chenkenntniß noch auszeichne, jet ſeine umfaſſen⸗ 
dere Geſchäftseinſicht; und dies rühre von dem 
Geſchäftsgange in deutſchen Häuſern her, wo der 
Kommis mit allen Zweigen ſeines Berufes ver ⸗ 
traut werde, während der Engländer mehr zum 
Spezialiſten einer beſonderen Abtheilung auege- 
bildet werde. Der Deutſche ſtrebe eben darnach, 
ſchließlich ſelbſt Kaufherr zu werden, während der 
Ehrgeiz des Engländers ſich auf das Vorrücken 
in dem einmal gewählten Handelshauſe gemeinig- 
lich beſchränke. In verſchtedenen Antworten wird 
auch behauptet, ein weiterer Sporn, in's Aus- 
land zu geben, ſei die Aus ſicht, durch Kenntniß 
der Sprachen das Anrecht auf eine Verkürzung 
der Militärzeit zu erwerben. Indeſſen ſind die 
nach England überſtedelnden Deutſchen meiſt ſchon 
über die Zeit der Prüfung zum Einjährig-Frei- 
willigen⸗Dienſt hinaus. Die Frage, ob Englän- 
der in ähnlicher Weiſe draußen verwendet wür⸗ 
den, wie die Deutſchen in England, ward na- 
türlich verneint, aber mit dem erklärenden Zu- 
ſatze, daß es den Engländern ſelbſt nicht ein- 
fiele, auf den feſtländiſchen Wettbewerb einzuge⸗ 
hen, da ihnen doch das geſammte britiſche Welt- 
reich mit ſeinen Beſitzungen und Kolonien offen 
ſtände. Eine für uns ungünſtige Antwort lief 
nur von einigen ſogenannten patriotiſchen City⸗ 
firmen ein, welche die Ausländer für weniger ehr⸗ 
lich und zuverläſſig halten und ſie ſogar der Ge⸗ 
ſchäftsſpionage zeihen; aber die „Times“ bemerkt 
ſelbſt dazu, daß dieſes Urtheil inſofern werthlos 


ſel, als beſagte Firmen grundſätzlich nur Englän⸗ 


der in ihren Dienſt nähmen. Und ſomit hat 
denn der ärgerliche Streit über die Bevorzugung 
der deutſchen Handlungs-Gehülfen ſeine ſachge⸗ 
England braucht nur 


zu erheben und nebenbei die Gehalts- Anſprüche 
ſelner Handlungs - Gehülfen etwas zu drücken, 
dann wird der Wettbewerb des Ausländers von 
ſelbſt wegfallen. 


? Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Juli. Mit dem geftrigen 
Tage haben die Gerichtsferien begonnen, wir ha⸗ 
ben bereits darauf hingewieſen, daß nach § 202 
des Ger.⸗Verf.⸗Geſ. während der Ferien nur in 
Ferienſachen Termine abgehalten und Entſchei⸗ 
dungen erlaſſen werden. 

Ferlenſachen find: 1) Strafſachen; 2) Ar- 
reſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung be⸗ 
treffenden Sachen; 3) Meß- und Marktſachen; 
4). Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und Mie- 


Ahern von Wohnungs- und anderen Räumen we- 
gen Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung der- 
ſelben, ſowie wegen Zurückhaltung der vom Mie ⸗ 
ther in die Miethsräume eingebrachten Sachen; 


ſachen bezeichnen. 


abhalten und Entſcheidungen erlaſſen. 


5) Wechſelſachen; 6) Bauſachen, wenn über Fort⸗ 
ſetzung eines angefangenen Baues geſtritten wird. 
Damit jedoch für beſondere Fälle eine Verhand- 
lung und Entſcheidung auch ermöglicht werden 
kann, beſtimmt Abſatz 2 a. a. O.: Das Gericht 
kann auf Antrag auch andere Sachen, ſoweit fie 
bejonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferien ⸗ 
Die gleiche Befugniß hat vor- 
behaltlich der Entſcheidung des Gerichts der Vor⸗ 
ſigende. Ohne Partelantrag kann der fleißige 
Richter alſo während der Ferten keine Termine 
Würde 
ein, Beklagter geladen, jo braucht er nicht zu er⸗ 
ſcheinen; denn ein Verſäumnißurtheil kann gegen 


in nicht erlaſſen werden, wenn ihm nicht au- 


gleich der Gerichte beſchluß mitgetheilt wird, wonach 


auf Antrag des Klägers die Sache als Ferien 


ſache erklärt iſt. Erginge trotzdem ein Verſäum ⸗ 


nißurtheil, jo würde der Beklagte ſich allerdings 


. 


2 nur durch einen rechtzeitigen Einſpruch innerhalb 


zwei Wochen helfen können. Die preußiſche Ver⸗ 


ordnung vom 4. März 1834 8 4 hatte wäh⸗ 


rend der Saat- und Erntezeit gegen Perſonen, 
welche ſich mit der Land wirthſchaft beſchäftigen, 
die Exekution verboten; die deutſche Zivilprozeß⸗ 
Orpnung enthält keine entſprechende Beſtimmung; 


vielmehr ordnet $ 204 a. a. O. an, daß auf 


das Zwangevollſtreckungsverfahren die Ferien ohne 


. Elufluß bleiben ſollen. Auch während der Ger 


richtsferien iſt auf ein vollſtreckendes Urtheil ꝛc.] hoſe ein Uebelſtand bemerkbar, dem leicht abge⸗ 


die Vollſtreckungsklauſel zu geben, ſo daß die 
Zwangsvollſtreckung beginnen kann. Ebenſo iſt 
die Zuſtellung von Urtheilen ſtatthaft. Ein vor 
den Gerichtsferien geſprochenes Urtheil kann ſo⸗ 
mit während der Ferien zugeſtellt und, ſofern es 
vorläufig vollſtreckbar iſt, oder während der Fe⸗ 
rien durch Ablauf der Berufungsnothfrift rechts⸗ 
kräftig wird, vollſtreckt werden. 

Da die ſog. Subhaſtation, jetzt Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung in das unbewegliche Eigenthum, mit zu 
dem großen Geſchlecht der Exekution in das Ver⸗ 
mögen des Schuldners gehört, alſo wie die 
Zwangsvollſtreckung, jo bleiben die Ferien hier 
ohne Einfluß. Ebenſo verhält es ſich mit den 
Konkurſen. 

Da die ſogenannte Subhaſtation nur eine 
Unterart der Zwangsvollſtreckung ift, jo bleibt auch 
hier wie bei der Zwangsverwaltung der Ferienlauf 
ohne Einfluß. Auf gleicher Linie ſteht das Kon⸗ 
kurs verfahren, welches nur eine allgemeine Zwangs- 
vollſtreckung iſt. 

Auch das Mahnverfahren iſt während der 
Ferienzeit nach ausdrücklicher Beſtimmung des 
$ 204 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes zuläſſig; es 
findet dies ſeine Begründung darin, daß man 
Mahnſchreiben, welche durch die gerichtliche Form 
einen energiſchen Ausdruck gewinnen, zu unter⸗ 
ſagen nicht für angethan hielt. 

Beſonders beachtenswerth iſt, welchen Ein- 
fluß die Ferien auf den Friſtenlauf haben. Hier 
beſtimmt die Zivil⸗Prozeß-Ordnung im § 201: 
„Der Lauf einer Friſt wird durch die Gerichts- 
ferien gehemmt. Der noch übrige Theil der Friſt 
beginnt mit dem Ende der Ferien zu laufen. 
Fällt der Anfang der Friſt in die Ferien, jo be- 
ginnt der Lauf der Friſt mit dem Ende derſelben. 
Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf Noth- 
friſten und Friſten in Fertenſachen keine An- 
wendung. Nothfriſten ſind nur diejenitzen 
Friſten, welche in dieſem Geſetz als ſolche bezeich 
net werden. 

Es kommt alſo darauf an, feſtzuſtellen, 
welches die Nothfriſten ſind, auf deren Lauf die 
Ferien einflußlos find. Sie ſeien nachſtehend 
aufgeführt: 

§ 304 Abſ. 1. Einſpruchsfriſt gegen Ver⸗ 
ſäumnißurthelle: zwei Wochen, ebenſo gegen den 
Vollſtreckungsbefehl im Mahnverfahren. 

§ 304 Abſ 2. Die vom Richter beſtimmte 
Einſpruchsfriſt, wenn das Verſäumnißurtheil im 
Auslande oder durch öffentliche Bekanntmachung 
zugeſtellt werden ſoll. 

$ 477. Die Berufungsfriſt: ein Monat. 

§ 514. Die Reviſtonsfriſt: ein Monat. 

$ 540 Abſ. 2. Die Friſt für die ſofortige 
Beſchwerde: zwei Wochen. 

$ 549. Wiederaufnahme des Verfahrens: 
ein Monat. 

$ 835. Die Friſt für die Anfechtungs⸗ 
klage im Aufgebotsverfahren: ein Monat. 

$ 870. Klage auf Wiederaufhebung eines 
Schledsſpruches: ein Monat 

Gegen die Verſäumung einer Nothfriſt iſt 
nur die Wiederelnſetzung in den vorigen Stand 
nach ss 211 folg. der Zivil. Prozeß⸗Ordnung ge- 
geben. 

Die Konkursordnung enthält keine hier in 
Betracht kommenden Friſten; übrigens bleibt die⸗ 
ſes Verfahren ſowie der Strafprozeß, wie bereits 
oben bemerkt, überhaupt unberührt durch die Fe⸗ 
rien. Betreffend die Angelegenheiten der nicht 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit, d. h. alſo alle diejeni⸗ 
gen, welche nicht reichsgeſetzlich geordnet ſind, 
bleiben nach dem preußiſchen Ausführungs- Geſetz 
zum deutſchen Gerichtsverfaſſungs Geſetz vom 24. 
April 1878 § 91 die Gerichteferten ohne Ein- 
fluß. Die Bearbeitung der Vormundſchaftsſachen, 
Nachlaßſachen, Lehns⸗, Familien-, Fideikommiß⸗ 
und Stiftungsſachen kann während der Ferien 
unterbleiben, ſoweit das Bedürfniß einer Beſchleu⸗ 
nigung nicht vorhanden iſt, worüber das Ermeſſen 
des zuſtändigen Richters entſcheidet. 

— Wer jetzt in der Mittagszeit bis gegen 
3 Ubr einen der Tourdampfer zu einer Fahrt nach 
Gotzlow oder den Zwiſchenſtatlonen benutzen will, 
wird erſt Mühe haben, einen ſolchen aufzufinden, 
denn am Dampfſchiffsbollwerk entlang findet man 
nur ſolche Dampfer, welche weitere Fahrten un- 
ternehmen und welche oft mit Frachtgütern be⸗ 
laden find. Erſt hinter dieſen Dampfern haben 
die Tourdampfer nach Gotzlow ihren Platz und 
die Paſſagiere ſind gezwungen, über mehrere 
Schiffe und mehrere Schiffsbrücken zu balanciren, 
um zu denſelben zu gelangen. Im Intereſſe des 
Publikums wäre es doch erwünſcht, wenn die 
Tourdampfer nach Gotzlow, welche doch zweifellos 
am meiſten benutzt werden, einen beſtimmten An⸗ 
legeplatz dicht am Bollwerk angewieſen erhielten, 
wie dies früher ſtets der Fall war, damit das 
Publikum auch in der oben angegebenen Zeit ohne 
Mühe einen ſolchen Tourvampfer finden und den⸗ 
ſelben ohne Gefahr befteigen konnte. 

— Es iſt nicht genug anzuerkennen, daß 
die Gerichte jetzt auf das ſtrengſte gegen alle die 
vorgehen, welche bet Schlägereien zu dem Meſſer 
greifen; jo wurde in der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer der Knecht Franz Julius Schre pp 
aus Gartz, welcher am 6. März d. J. dem Mau- 
rer Succow einen Meſſerſtich beigebracht hatte, zu 
9 Monaten Gefängniß verurthellt, obwohl ſein 
Gegner gleichfalls das Meſſer gezogen hatte. Es 
wurde angenommen, daß ſich Succow in der 
Nothwehr befunden habe, da er gleichzeitig von 
mehreren Perſonen angegriffen war. 

— Die Reiſezeit hat begonnen und die 
Bahnhöfe zeigen einen ſehr ſtarken Verkehr, 
gleichzeitig macht ſich aber auf dem hieſigen Bahn⸗ 


bolfen werden kann. Die Bahndirektion hat im 
Intereſſe des Publikums dafür geſorgt, daß auf 
dem Perron Bänke in großer Zahl aufgeſtellt 
find, auf denen die Paſſagiere bis zur Abfahrt 
des Zuges Platz nehmen können; meiſt werden 
dieſe Bänke jedoch von den Fahrgäſten nicht nur 
für ſich ſelbſt, ſondern auch zur Lagerung ihres 
Gepäcks benutzt, man findet meiſt nur 1 —2 Per- 
ſonen auf einet Bank und der übrige Raum auf 
denſelben iſt mit Koffern, Schachteln und Packeten 
bedeckt, jo daß ſpäter Kommende keinen Sitzplatz 
mehr erobern können. Es wäre erwünſcht, daß 
die Bahnbeamten angewieſen würden, ſtreng dar⸗ 
auf zu achten, daß die Bänke nicht zur Lagerung 
von Reiſegepäck benutzt werden. 

— Dem Poſtmeiſter a. D. Hartung 
hierſelbſt iſt der königliche Kronen⸗Orden 4. Klaſſe 
verliehen. 

— Der Hülfslehrer Pfuhl vom Schul- 
lehrer⸗Seminar zu Pölitz iſt in gleicher Eigen- 
ſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu Bütow, 


und der Hülfslehrer Gawantka vom Schul- 


lehrer-Seminar zu Bütow in gleicher Eigenſchaft 
an das Schullehrer-Seminar zu Pölitz verſetzt 
worden. 

— Der Kreispyyſikus des Kreiſes Randow, 
Dr. Freyer hierſelbſt, iſt gleichzeitig mit der 
Direktion des königlichen Impf-Inftituts für die 
Provinz Pommern beauftragt worden. 

— Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 
In den letzten Jabren wurden hierſelbſt mehrfach 
Dlebſtähle unter Anwendung falſcher Schlüſſel 
ausgeführt und man geht wohl nicht fehl, wenn 
man die Thäterſchaft aller dieſer Diebſtähle auf 
das Konto des Agenten Herm. Emil Vieth 
ſetzt, obwohl ſich derſelbe heute nur wegen einer 
kleinen Anzahl dieſer Strafthaten zu verantworten 
hatte. Vieth wurde am 21. Mat 1883 nach 
Verbüßung einer längeren Freiheitsſtrafe aus dem 
Zuchthaus entlaſſen, er kam nach Stettin, über⸗ 
nahm einige Agenturen und ſpielte anjcheinend den 
ruhigen, biederen Geſchäftsmann und Alle, die mit 
ihm Umgang hatten, waren ſicher erſtaunt, als 
ſeine Haftnahme ſtattfand und er ſich als ein 
eben ſo ſchlimmer wie gemeingefährlicher Dieb 
entpuppte. Seine Feſtnahme erfolgte am 29. 
Dezember v. J., als er in flagranti bei einem 
Diebſtahl in der Wohnung des Herrn Rentier 
Andrae ertappt wurde. Dieſer Diebſtahl zeugte 
ſchon von der Frechheit des Vieth, denn er drang 
in der Mittags ſtunde, nachdem er mittelſt falſchen 
Schlüſſels die Thür geöffnet hatte, in die Woh⸗ 
nung, während ſich der Beſitzer derſelben im 
Nebenzimmer befand, und entwendete 34 Mark. 
Weiter wurden ihm heute noch mehrere Dieb⸗ 
ſtähle zur Laſt gelegt, ſo ſoll er im Juni 1885 
dem Schloſſer Stegmann in Grabow eine Uhr 
entwendet haben, am 17. November 1885 wurde 
bel den Kaufleuten Kühl u. Pretzer in Grabow 
ein Einbruch im Komtoir verübt, wobei 1830 
Mark entwendet wurden; auch dieſen Diebſtahl 
ſoll Vieth ausgeführt haben; ferner hatte er ſich 
noch wegen zweier Einbruchsverſuche, am 21. No- 
vember 1886 bei einer Wittwe Jahn hier und 
Ende November v. J. bei einer Frau Goldarbei⸗ 
ter Klath in Grabow zu verantworten. Den 
Andrae'ſchen Fall konnte der Angeklagte nicht 
leugnen, da er bei demſelben feſtgenommen war 
und ebenſo war er bet dem Klath'ſchen Fall ge- 
nau erkannt worden, deshalb legte er auch we- 
gen letzterem ein Geſtändniß ab, im Uebrigen 
legte er ſich auf das Leugnen. Er mußte auch 
wegen des Diebſtahls bei Kühl u. Pretzer frei⸗ 
geſprochen werden, da er nicht überführt werden 
konnte, obwobl mehrere Belaſtungsmomente gegen 
ihn ſprachen, dagegen wurde er der übrigen Fälle 
für ſchuldig befunden und mit Rückſicht auf feine 
Gemeingefährlichkeit zu 7 Jabren Zuchthaus, 7 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei- 
aufſicht verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

Stargard. Für den im Mat d. J. 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Vergiftung 
ſeiner beiden Ehefrauen — die eine in Berlin, 
die zweite in Stargard — zum Tode verurtheil 
ten Gelbgießer und Drogulſten Adolf Schech⸗ 
tel batte deſſen Vertheldiger bekanntlich gegen 
das Todesurtheil Reviſton eingelegt. Das Reichs ⸗ 
gericht zu Leipzig hat, wie verlautet, die Revifion 
für unbegründet erachtet und fle verworfen. Schech⸗ 
tels Leben hängt jetzt demnach nur noch von der 
Gnade des Katjers ab. 

Köslin, 14. Juli. Vor der Straf- 
kammer des hiefigen Landgerichts hatte ſich geſtern 
der Kaufmann Reinhold Hirte gegen die Anklage 
wegen Wechſelfälſchung in drei Fällen zu verant- 
worten. Es bandelte ſich um zwei Wechſel, über 
2000 M. und 336 M. — letzterer war einmal 
prolongirt worden —, deren Unterſchriften, näm⸗ 
lich die des Vaters und Bruders des Angeklagten 
und des Tiſchlermeiſters Wille hier, Hirte ſelbſt 
ausgeführt hatte. Durch dieſe betrügeriſche Ma⸗ 
nipulation wurde in einem Falle Herr Kaufmann 
Glaſenap geſchädigt, welcher dem Erſuchen des 
Angeklagten, den 2000 M.⸗Wechſel mit zu unter- 
zeichnen, entſprochen hatte und bei der Zahlungs; 
unfählgkeit Hirte's den Wechſel ſelbſt einlöſen 
mußte, im anderen Falle war der Verluſttragende 
Herr Ed. Aſcher, bei welchem der zweite Wechſel 
diskontirt, aber nicht voll honorirt wurde. — Der 
Angeklagte, der ſich übrigens noch wegen weiterer 
Strafthaten zu verantworten haben wird, wurde 
unter Annahme mildernder Umſtände zu einer 
Gefüngnißſtrafe von 1 Jahr und 2jährigem Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. 


Theater, Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Goldfiſche. —Luſtſpiel in 4 Akten. Ely- 


ſiumtheater: „Der Zigeunerbaron.“ Ope⸗ 
rette in 3 Akten. 


Landwirthſchaftliches 
Aus London geht der „N. A. 3." folgende 
Mittheilung über die allgemeinen Ernteausſichten 
im vereinigten Königreiche zu: In den beiden 
letzten Wochen des Juni it das Wetter unge- 
wöhnlich heiß geweſen, und herrſchte bis in die 
letzten Tage, da faſt gar kein Regen gefallen iſt, 
im Allgemeinen große Dürre. Vor einigen Ta⸗ 
gen hat es jedoch in und um London geregnet; 
auch ſollen bereits vorher im Norden des König⸗ 
reichs hinreichende Niederſchläge gefallen ſein. 
Das Getreide ſteht, ſoweit zu überſehen, gut; 
ebenſo berechtigt der Stand der Hülſenftrüchte zu 
guter Ernteausſicht; jedoch ſoll das erſtere in 
Folge der Hitze ſehr kurz im Stroh gera- 

then ſein. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Selbſtverrath.) Künſtlerin (nachdem fie 
ihre Arie beendet hat und abgegangen if): „In 
dieſem Saal zu ſingen, iſt eine Qual, beſonders 
wenn er nicht gefüllt iſt. Dann entſteht ein 
Echo und der Geſang klingt ſchauderhaft.“ — 
Kapellmeiſter: „Gott ſei Dank! Nun hat ſie's 
von dem Echo ſelber gehört. Einem Anderen 
würde ſie doch nicht glauben, daß ſte ſchauder⸗ 
haft ſingt.“ 8 

— (Treffende Antwort.) Lehrer: „Schulze! 

Nenne mir ein zuſammengeſetztes Hauptwort, aber 
ein ſolches, das Ihr Alle kennt. — Schulze: 
„Ohrfeige!“ 
e Je nach Geſchmack.) „Ach, lieber Ar- 
thur, laſſe uns noch einmal an die Spitze dieſer 
Landzunge gehen, der Blick auf's Meer iſt von 
dort aus doch zu entzückend.“ „Laſſe uns 
vielmehr in's Reſtaurant gehen, Emilte, mir iſt 
Seezunge lieber.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 15. Juli. Nach einer Meldung 
der „Breslauer Zeitung“ aus Woiſchnik (Ober- 
ſchleſien) brannten daſelbſt geſtern 73 Gehöfte 
ab. 479 Bewohner find durch den Brand ob- 
dachlos geworden. 

Merſeburg, 15. Jult. Bis jetzt find von 
den bei der Reichstagswahl abgegebenen Stim⸗ 
men bekannt 4475 für Panſe, 2000 für Neu⸗ 
barth, 712 für Pieſchel und 619 für Hoff- 
mann. 

Dresden, 15. Juli. Der König iſt heute 
Vormittag von Baden-Baden hier eingetroffen. 

Wien, 15. Juli. Die bulgariſche Deputa- 
tion it Mittags nach Ebenthal abgereiſt. 

Peſt, 15 Juli. Das neuerwählte Abge⸗ 
ordnetenhaus wird ſich ſofort nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt mit dem Regalien -Ablöſungsgeſetz zu 
beſchäftigen haben. 

London, 14. Juli. Unterhaus. Bel der 
fortgeſetzten zweiten Berathung der iriſchen Land⸗ 
bill erklärte der Schatzkanzler Goſchen, die Re- 
gierung glaube, ihre Anſichten bezüglich der Bill 
aufrecht erhalten zu müſſen und werde keine Amen⸗ 
dements zulaſſen, welche das Hauptprinztp der 
Bill ändern würden. Die Regierung wünſche 
Alles zu vermeiden, das die für ſpäter in Aus⸗ 
ſicht genommene Bodenankaufsbill gefährden könne, 
fie ſei aber bereit, ſonſtige Amendements forgfäl- 
tig zu erwägen. Parnell und Gladſtone glau- 
ben, die Erklärung Goſchens dahin derſtehen zu 
ſollen, daß die Regierung den Artikel, betreffend 
das Bankerottverfahren gegen inſolvente Pächter, 
fallen laſſe. Hierauf wurde der von Campbell 
Bannermann eingebrachte Unterantrag, welcher 


die zweite Leſung der Bill bekämpft, ohne beſon⸗ 
dere Abſtimmung abgelehnt und die Bill in zwel⸗ 
ter Leſung angenommen. 

Petersburg, 


15. Juli. Wie die Blätter 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

O der bei Breslau, 14. Juli, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,78 Meter, Unterpegel — 0,42 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 14. Juli Mittags 
0,68 Meter. 


Kiaiſergarten. 


e 
Sbommernachts⸗Ball, 


verbunden mit 


großer Illumination des Gartens. 
Um 1 Uhr: 
Große Polonaiſe 
durch den Garten bei bengaliſcher 


Beleuchtung. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
H. Mahler. 


| 
| 
| 


